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Zum regionalstatistischen Informationsbedarf aus der Sicht der 
Personalplanung in Großunternehmen: Angebots- und 
Bedarfsprojektion für Facharbeiter 

Burkhardt Müller-Markmann, München*) 

Die Personalbedarfsplanung einer Firma wie der BMW AG erfordert vor allem eine Reihe regionalstatistischer Informatio-
nen. Beschaffungsprobleme bestehen weniger in quantitativer als in qualitativer Hinsicht. 
Unter Berücksichtigung von Bestands- und Bewegungsmerkmalen der BMW-Belegschaft wird der Netto-Personalbedarf 
mit dem Personalstrukturprognosesystem PROSPER geplant. In der bis 1993 reichenden Planung spielt der Facharbeiterbe-
darf eine besondere Rolle. Der Bedarfsplanung wird eine Projektion des Facharbeiterangebots auf den regionalen 
Arbeitsmärkten Oberbayern, Niederbayern und Oberpfalz gegenübergestellt. Determinanten sind die Bevölkerungsent-
wicklung, spezifische Erwerbsquoten und die Entwicklung der Wirtschaftszweigstruktur. Besonderes Augenmerk wird auf 
die Förderung des weiblichen Facharbeiterbestandes gerichtet. 

Gliederung 
1. Ausgangssituation 

2. Planung des Nettopersonalbedarfs 

3. Projektion des Facharbeiterbedarfs 

4. Projektion des Facharbeiterangebots 
 

4.1 Konzeption eines regionalen Arbeitsangebotsmo-
dells 

4.2 Regionalstatistischer  Informationsbedarf zur Ab-
schätzung künftiger Arbeitsangebotsentwicklungen 
bei Facharbeitern 

5. Ergebnisse einer Projektion des weiblichen Facharbei-
terangebots   bei   unzureichender   regionalstatistischer 
Datenlage 
5.1 Qualitative Entwicklung 
5.2 Quantitative Entwicklung 

6. Zusammenfassung 

1. Ausgangssituation 
Der regionalstatistische Informationsbedarf aus der Sicht 
der Personalplanung bei BMW resultiert aus den Ergeb-
nissen der Nettopersonalbedarfsprojektion. Dem in quanti-
tativer und qualitativer Hinsicht geplanten mittel- bis lang-
fristigen Personalbedarf ist die in vergleichbaren Zeiträu-
men zu erwartende Arbeitsmarktentwicklung gegenüber-
zustellen, und zwar insbesondere dann, wenn mit Beschaf-
fungsproblemen zu rechnen ist. 
Derartige Probleme stellen sich für BMW AG weniger in 
quantitativer als in qualitativer Hinsicht. Nach wie vor 
bereitet es keine Schwierigkeiten, Lohnempfänger zu 
finden, die über keine qualifizierte Ausbildung für eine 
gewerblich/technische Tätigkeit bei BMW verfügen. Dage-
gen stellt der Arbeitsmarkt die von BMW benötigten Fach-
arbeiterqualifikationen in nur unzureichendem Ausmaß 
zur Verfügung. 

*) Dr.   Burkhardt  Müller-Markmann  ist   Mitarbeiter  im   Personal-  und 
Sozialwesen der BMW AG, München. Der Beitrag liegt in der alleinigen 
Verantwortung des Autors. 

Erschwerend tritt hinzu, daß auch der Bedarf anderer 
Unternehmen an qualifizierten Fachkräften im Zuge der 
technologischen Entwicklung ständig steigt. Dies führt zu 
wachsender Konkurrenz der Unternehmen des verarbei-
tenden Gewerbes um ein aus demographischen Gründen 
rückläufiges Facharbeiterpotential. 
Mangelnde Mobilität der umworbenen Fachkräfte verhin-
dert ein Ausweichen auf weniger stark frequentierte 
Arbeitsmärkte in strukturschwachen Regionen. So konzen-
triert sich die Personalbeschaffung bei Facharbeitern der 
BMW AG zwangsläufig auf die regionalen Arbeitsmärkte 
in den Regierungsbezirken Oberbayern, Niederbayern und 
Oberpfalz im direkten Einzugsgebiet der Werke München, 
Dingolfing, Landshut und Regensburg. 

2. Planung des Nettopersonalbedarfs 
Als abgeleitete Planungsgröße resultiert der Nettoperso-
nalbedarf aus der Gegenüberstellung des für die betriebli-
che Leistungserstellung erforderlichen Soll-Personalstands 
(Bruttopersonalbedarf) und dem zukünftigen Perso-
nalstand einschließlich zu erwartender Ist-Personalstands-
veränderungen. 
Der Nettopersonalbedarf der BMW AG wird seit etwa 
2 Jahren mit dem von uns entwickelten Personalstruktur-
prognosesystem PROSPER geplant (Abbildung 1). Zur 
Input-Struktur von PROSPER zählen sowohl Bestands- als 
auch Bewegungsmerkmale der BMW-Belegschaft: 
- Der Personalstand wird zu Beginn eines jeden Prognose-

laufs nach Werken, Altersjahren und Status zu einem 
bestimmten Stichtag erfaßt. 

- Aus der Unternehmensplanung abgeleitete zukünftige 
globale Personalsollzahlen stellen die in jedem Projek-
tionsjahr nach Werken und Status anzustrebenden Per-
sonalstände dar. 

- Als Bewegungsmerkmale der Personalstruktur geht das 
in alters-, status- und werksspezifischen Eintritts- und 
Fluktuationsquoten zum Ausdruck kommende Einstel-
lungsverhalten der BMW AG (Abbildung 2) und das 
Fluktuationsverhalten seiner Mitarbeiter in PROSPER 
ein (Abbildung 3). 
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Durch jahrgangsweise Fortschreibung des Personalstandes 
im Ausgangsjahr unter Berücksichtigung des anzustreben-
den Soll-Standes, des Einstellungsverhaltens der AG sowie 
des Fluktuationsverhaltens der Mitarbeiter wird der Netto-
personalbedarf für jedes Projektionsjahr ermittelt. Dies 
geschieht zunächst einmal für die drei großen Status-Grup-
pen Fertigungslöhner, Gemeinkostenlöhner und Gehalts-
empfänger. 
Unter Berücksichtigung weiterer Annahmen über zukünf-
tig erforderliche Qualifikationen und Tätigkeitsmerkmale 
lassen sich Nettopersonalbedarfszahlen auch für andere als 
nach Status-Gruppen unterscheidbare Mitarbeiterkatego-
rien ermitteln. Auf diese Weise können je nach Aufgaben-
stellung Berufs- oder Qualifikationsmodule für PROSPER 
entwickelt werden. 

3. Projektion des Facharbeiterbedarfs 
Ein erstes Qualifikationsmodul für PROSPER wurde zum 
Zweck einer Vorausschätzung der Nettopersonalbedarfs-
entwicklung bei Facharbeitern bis zum Jahr 1993 entwik-
kelt. Mit diesem Vorhaben waren umfangreiche Erhebun-
gen zur Qualifikation der Mitarbeiter in den einzelnen 

Werken  verbunden.  Dabei  wurde  folgende  Vorgehens-
weise gewählt: 
- Erfassung der Ist-Qualifikation  nach  Fertigungsberei-

chen im Wege der Auswertung der Personalakten und 
Meisterbefragung. Auf diese Weise wurde festgestellt, in 
welchem Umfang Mitarbeiter Tätigkeiten ausüben, die 
ihren Qualifikationen entsprechen. 

- Erarbeitung der Soll-Qualifikation auf der Basis derzeit 
geplanter und abschätzbarer technischer Entwicklungen. 
Dazu wurde in Anlehnung an die Delphi-Methode eine 
systematische    Expertenbefragung    durchgeführt.    In 
einem ersten Schritt wurden mit Hilfe standardisierter 
Fragebögen einheitliche Angaben über den qualitativen 
Personalbedarf und die Gründe der jeweiligen Schätzung 
erfaßt.  Die Ergebnisse der ersten Befragung wurden 
ausgewertet,   systematisiert   und   zusammen   mit   den 
durchgeführten   Informationsanalysen   den   Schätzern 
zurückgemeldet,  mit  der  Bitte,  aufgrund  der  neuen 
Informationen eine neue Schätzung abzugeben. 

Als  Ergebnis der Erhebungen lagen  für die  einzelnen 
Werke  die  Anteile  der Facharbeiter  an  den  gesamten 
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Lohnempfängern im Erhebungsjahr in Form der Ist-Quali-
fikation und für jedes Projektionsjahr in Form der Soll-
Qualifikation vor. 

Aus diesen Angaben wurde mit PROSPER der jährliche 
Nettopersonalbedarf an Facharbeitern ermittelt und nach 
den zugrundeliegenden Komponenten der Bedarfsschät-
zung ausgewiesen (Abbildung 4): 
- Bedarf aufgrund zusätzlich benötigter Qualifikationen 

(Bedarf aus Quotenerhöhung); 

- Bedarf aufgrund der aus der langfristigen Unterneh-
mensplanung    abgeleiteten    SOLL-Personalstandsent- 
wicklung (Bedarf aus LUP, d. h. langfristige Unterneh-
mensplanung); 

- Bedarf aus Fluktuation. 

Die Ergebnisse der Nettopersonalbedarfsprojektion wur-
den mit den Werken abgestimmt und führten bereits in 
dieser frühen Phase zur Änderung der projektierten Fach-
arbeiterquoten und damit zur Generierung neuer Projek-
tionsläufe. 

4. Projektion des Facharbeiterangebots 
Anhand der Projektion des Facharbeiterangebots auf den 
regionalen Arbeitsmärkten Oberbayern, Niederbayern 
und Oberpfalz und der anschließenden Gegenüberstellung 
der Ergebnisse zu den Ergebnissen der Personalbedarfspla-
nung soll aufgezeigt werden, in welchem Umfang der Net-
topersonalbedarf eines Großunternehmens auf regionalen 
Arbeitsmärkten gedeckt werden kann. Dazu bedarf es 
- der Entwicklung eines regionalen Arbeitsmarktmodells 

zur Erklärung des künftigen Facharbeiterangebots; 

- regionalstatistischer Informationen, auf deren Basis sich 
die zukünftige Entwicklung des Facharbeiterangebots 
auf regionalen Arbeitsmärkten abschätzen läßt. 

4.1 Konzeption eines regionalen Arbeitsangebotsmodells 
Das zukünftige Facharbeiterangebot läßt sich modellhaft 
aus einer Reihe soziodemographischer und wirtschafts-
zweigbezogener Determinanten erklären: 
- Bevölkerungsentwicklung 

- Einstellung zum Erwerbsverhalten, wie es in alters-, 
geschlechts-   und   familienstandsspezifischen   Erwerbs-
bzw. Potentialerwerbsquoten zum Ausdruck kommt 

- Entwicklung der Wirtschaftszweigstruktur. 

Ausgehend von der derzeitigen Geburtenhäufigkeit und 
Sterblichkeit kann dabei unter Einschluß des Wanderungs-
verhaltens eine jahrgangsweise Fortschreibung der Bevöl-
kerung vorgenommen werden. Eine Vorausrechnung der 
Erwerbspersonen vollzieht sich über die Anwendung 
alters-, geschlechts- und familienstandsspezifischer Potenti-
alerwerbsquoten auf die entsprechend gegliederte Bevöl-
kerung in jedem Projektionsjahr. Über eine Abschätzung 
der zukünftigen Wirtschaftszweigstruktur können die 
Erwerbstätigen auf die einzelnen Wirtschaftssektoren ver-
teilt werden. Unter Einbeziehung des zukünftig erwarteten 
Ausbildungsverhaltens im gewerblich/technischen Bereich 
läßt sich das Facharbeiterangebot wirtschaftszweigspezi-
fisch bestimmen. 

4.2 Regionalstatistischer   Informationsbedarf   zur   Abschätzung 
künftiger Arbeitsangebotsentwicklungen bei Facharbeitern 
Die Abschätzung des Beschaffungspotentials im Wege der 
Bevölkerungsvorausrechnung mit angehängten 

  

 

  

MittAB 3/89 429 



- Potentialerwerbsquoten 
- Wirtschaftszweigfaktoren und 
- Facharbeiterausbildungsquoten 

benötigt eine Fülle von Arbeitsmarktdaten, die von einer 
Reihe von Informationsquellen auf Bundes- und Länder-
ebene bereitgestellt werden (Abbildung 5). 
Dagegen lassen sich auf der Ebene der Regierungsbezirke 
lediglich die mit Fortschreibungsfehlern behafteten Bevöl-
kerungszahlen beschaffen. 
Information über die Entwicklung 
- des regionalen Erwerbsverhaltens 
- der regionalen Wirtschaftsstruktur und 
- des Ausbildungsverhaltens 

fehlen entweder völlig oder werden über Regionalfaktoren 
aus den Bundesdaten abgeleitet. 
Wir haben trotz des unzureichenden Datenangebotes auf 
regionaler Ebene eine Vorausschätzung des Facharbei-
terangebotes auf der Basis der Statistik der Sozialversiche-
rungspflichtig beschäftigten Arbeitnehmer (Beschäftigten-
statistik) vorgenommen und dabei eine methodisch unbe-
friedigende Ungenauigkeit in Kauf genommen, die aus der 

Erfassung des betreffenden Personenkreises nach dem 
Arbeitsortkonzept resultiert. 
Unsere Projektion der Facharbeiterbeschäftigung in den 
Regierungsbezirken Oberbayern, Niederbayern und Ober-
pfalz führt zu dem Ergebnis, daß 
- der gesamte Umfang der Facharbeiterbeschäftigung nur 

geringfügig sinkt (Abbildung 6); 

- der – alle 20jährigen Facharbeiter umfassende – Neuzu-
gang auf dem Arbeitsmarkt von über 14 000 im Jahre 
1988 bis zum Jahre 1993 um nahezu ein Drittel sinkt 
(Abbildung 7). 

5. Ergebnisse einer Projektion des weiblichen Facharbei-
terangebots bei unzureichender regionalstatistischer Da-
tenlage 
In der beschäftigungspolitischen Diskussion um einen dro-
henden Facharbeitermangel wird vielfach auf ein noch 
weitgehend ungenutztes Potential weiblicher Arbeitskräfte 
verwiesen. In diesem Zusammenhang erregte AUDI brei-
tes öffentliches Aufsehen mit einer siebenjährigen Beschäf-
tigungsgarantie für vorübergehend aus dem Unternehmen 
ausscheidende junge Mütter; wesentlich betroffen sind 
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davon Absolventinnen des seit etwa zehn Jahren systema-
tisch betriebenen Ausbildungsprogramms für Mädchen in 
gewerblich/technischen Berufen. 

5.1 Qualitative Entwicklung 
Daß auch andere bayerische Unternehmen in den vergan-
genen Jahren die Ausbildung von Frauen im technischen 
Bereich forciert haben, zeigt eine Analyse des in 
Abbildung 8 dargestellten Verlaufs altersspezifischer 
Facharbeiterquoten. Aus dem Quotenverlauf der heute 20-
bis 35jährigen lassen sich sowohl die zurückliegenden Ent-
wicklungen als auch darin angelegte zukunftsweisende Ent-
wicklungstrends in der beruflichen Qualifikation ableiten: 
- Die beruflichen Bildungsabschlüsse der heute 20- bis 
35jährigen wurden in den letzten 15 Jahren erworben. In 
diesem Zeitraum haben sich die fachlichen Qualifikationen 
weiblicher Arbeiter – gemessen am Facharbeiteranteil - 
deutlich erhöht, und zwar von 14 Prozent bei den heute 
35jährigen auf 28 Prozent bei den heute 21jährigen Fachar-
beiterinnen. 

- Von   jüngeren   Altersjahren   zu   älteren   Altersjahren 
abnehmende   Facharbeiterquoten   lassen   auch   für   die 
Zukunft eine steigende berufliche Qualifikation weiblicher 
Arbeiter erwarten. 

- Die Überlegung, daß ausgebildete Arbeitskräfte ihre 
beruflichen Bildungsabschlüsse nicht verlieren, führt zum 
fortgeschriebenen Quotenverlauf des Jahres 2000. Auf 
diese Weise entsteht das in den schraffierten Flächen schon 
heute angelegte Qualifikationspotential. 

5.2 Quantitative Entwicklung 
Die langfristigen Beschäftigungswirkungen von Facharbei-
terabschlüssen bei Arbeiterinnen werden in Abbildung 9 
als existentes Potential dargestellt. Das existente Potential 
kann das rückläufige Arbeitsangebot weiblicher Facharbei-
ter aufgrund der demographischen Entwicklung mehr als 
kompensieren. 
Wenn die Facharbeiterquoten der Frauen zukünftig stärker 
ansteigen sollten als in Abbildung 8 angenommen, dann 
tritt neben dem existenten Potential noch ein latentes 
Potential zusätzlicher Facharbeiterinnen auf. 
Bei der Konstruktion des latenten Potentials wird davon 
ausgegangen, daß sich der weibliche Facharbeiteranteil im 
jährlichen Neuzugang von Frauen auf dem Arbeitsmarkt 
bis auf zwei Drittel dem männlichen Facharbeiteranteil 
nähert. Dies führt zu einem weiteren Anstieg der Fachar-
beiterzahl um 10 Tsd. Frauen bis zum Jahr 2000. 
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